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Die Rede des Herrn Thiers .

Versailles, 4. März. Der Sitzungssaalwar heute
überfüllter denn je . da Thiers sprechen wollte. Die
Aufregung war eine furchtbare. Jedermann erwar¬
tete mit Spannung die Erklärung des Präsidenten ,
der sich schon um 2 Uhr 10 Min. auf der Minister¬
bank eingefunden hatte . Die Sitzung wurde um 2
Uhr 40 Min. eröffnet. Um 2 s/i Uhr besteigt Thiers
die Tribüne mir einem Papier in der Hand , auf
welchem einige Auszüge aus seinen früheren Reden
verzeichnet sind . Thiers würde, so beginnt er , die
Tribüne nicht bestiegen haben, wenn der Justiz-
Minister Dufaure nicht den wahren Gedanken der
megiernng ausgedrückt hätte (Beifall auf der Rech¬
ten) ; er will nur dessen Rede vervollständigen. Dann
zum Entwürfe selbst übergehend, meint er , daß man
gewisse Puncte desselben

'
, die, welche peinlich für

ihn seien , bekämpfen könne ; man müsse aber den
Entwurf in seiner Gesammtheit annehmen. Der
vierte Artikel besage nicht , daß man constituiren
müsse , aber er sage, daß es unerläßlich sei, die
unumgänglich nothwendigen Institutionen dem Lande
zu ertheiien. Was tue Regierung ferner bestimmt
habe , den Entwurf anzunehmen, sei der Umstand,
daß sie zu einer Einheit in der Versammlung führe .
Dem Lande bleibe nur die Versammlung übrig , und
man könne nichts zu Stande bringen , wenn diese
Kammer , welche die einzige legale Institution sei,
in zwei Hälften gespalten bleibe . Im Grunde ge¬
nommen , sei die Frage die , daß die Versammlung
sich nicht trennen dürfe , ohne dem Lande Institutio¬
nen gegeben zu haben. Anfangs sei er mit der
Commission nicht im Einverständniß gewesen, das¬
selbe sei aber nach und nach in Folge der Conces-
sionen , die er gemacht , hergeftelltworden . Erfrage
hier nur , was andere ehrliche Männer, die an seiner
Stelle an der Regierung seien, thun würden . Nichts
Anderes als das , was die jetzige Regierung gethan.
Gewiß seien die sehr achtuugswerth , welche an die
Nothwendigkeit der Monarchie glauben, so wie auch
die , welche den modernen Ideen huldigen und deß¬
halb an die Republik glauben . Wenn die Parteien
sich aber an die Stelle der Regierung setzen , die sich
neutral verhält , so würden sie ihr den Vorwurf der
Zweideutigkeit machen . Sie befinden sich vor einer
Regierung, die vollständig aufrichtig ist und welche
fragt , wie sie handeln soll . Aber jede Partei sagt :
handeln Sie wie wir ! Die Lage, in welche wir ver¬
setzt sind , nennt sich der Pact von Bordeaux , d. h .
Waffenstillstand der Parteien, und dieses System
muß noch auf die jetzige Lage angewandt werden.

(Beifall rechts.) Vor zwei Jahren war ich besorgt
über die Last , die man auf meine schwachen Schul¬
tern gelegt hat. Seit jener Zeit meinen Gesinnun¬
gen getreu geblieben , habe ich gesucht, dieses Land
zu regieren, und die mir gewordene Aufgabe muthig
angenommen. Zu jener Zeit , in Bordeaux , habe
ich gesagt, daß , wenn wir uns Privat- Bevorzugun -
gen überlassen, keine Eintracht möglich sei , und daß
man nur das Wohl des Landes im Auge haben
müsse. Dieses Heil lag in der Aufrechterhallung
der Republik . In Bordeaux hat man nur an eine
Sache gedacht , nämlich daran : die Regierung exal-
tirten Händen zu entreißen und sie weiseren Händen ,
nämlich der conservativen Republik, zu übergeben.
Sie selbst haben mich zum Chef der Execulivgewalt
der französischen Republik ernannt , was gleichbe¬
deutend mit der Anerkennung der Republik war.
Die Klugheit verlangt von mir , die conservaiive
Republik zu bewahren , um nicht in die Hände der
Demagogie zu fallen, die so furchtbar bewaffnet war,
wie nur je , und wie sie nie wieder sein wird . (Bei¬
fall auf der Rechten . ) Das Land verlangte vor
Allem, daß die Republik nicht einem ungetreuen
Beamten anvertraut werde , der es zur Monarchie
hinführe . Und ich habe mich in diesen Gränzen
gehalten. Ich selbst habe der Versammlung ange-
rathen , nicht nach Paris , sondern nach Versailles zu
gehen , denn ich habe schon damals die Manöver
jener frechen und mordbrennerischen Demagogie be¬
fürchtet . In Bordeaux habe ich schon erklärt, daß
Nichts geändert werde, ehe das Land reconstituirt
sei, und ich behaupte, daß ich keine Partei begünstigt
habe. Ich habe dem Lande die Freiheit versprochen
und es hat sie vollständig. Dann wieder auf den
Pact von Bordeaux übergehend , sagt Thiers, daß
derselbe die Sicherheit der Gegenwart und die Hoff¬
nung für die Zukunft bedeute . Er erinnert nun
daran, was die Regierung seit zwei Jahren voll¬
bracht hat : die Befreiung des größten Theils des
Territoriums, die Bezahlung der Kriegsschuld und
die Besiegung des furchtbaren Aufstandes. „ Ich
hatte " — fügte er bewegt hinzu — „nur zwei Tage ,
um den Frieden abzuschließen , aber mit der Unter¬
stützung meines edelmüthigen Freundes Julks Favre,
der in diesem Augenblick seine Unterschrift neben die
meinige setzen wollte, erhielt ich sechs Tage. " (Mur¬
ren rechts — Beifall links .) Er erinnert daran,
daß damals 40 Departements besetzt gewesen, wäh¬
rend die Deutschen heute nur noch in vier ständen.
Damals habe Frankreich zwei Vaterländer gehabt,
das eine habe sich Terrorismus, das andere Ord¬
nung und Sicherheit genannt. Die Sicherheit sei

hergestellt, denn die Regierung habe die Demagogie
besiegt , die Nichts mehr zu hoffen habe. Nach die -,
scm Siege sei das Vertrauen zurückgekehrt und Frank¬
reich habe die Capitalien der ganzen Welt erhalten ,
um sein Gebiet, das bald vollständig frei sein werde,
loszukaufcn. Die Industrie gehe besser denn je. Er
sage dieses nicht , um belobt zu werden, aber man
dürfe auch die Regierung nicht heruntersetzen , denn
sie gehöre der Kammer, dem ganzen Lande an.
Diese Regierung habe sich ihrer Aufgabe gewachsen
gezeigt . Die Kammer dürfe sich nicht trennen , ohne
dem Lande Institutionen gegeben zu haben. Als
Präsident der Republik rathe er , die definitive Re¬
publik nicht zu proclamiren ; es würde eine Unklug¬
heit sein ; aber er rathe , dieser provisorischenRepu¬
blik gute Institutionen zu geben . Er fragt dann ,woraus die November-Botschaft hervorgegangen sei ?
Aus dem Gedanken , daß etwas geschehen

'
müsse kraftder constituirenden Gewalt der Versammlung , die

er nicht bestreite ; denn er habe die Ueberze
'

ugung,
daß das Land , als es die Kammer erwählt , ihr
alle Vollmachten gegeben habe ; er habe geglaubt,
daß ihre Aufgabe nach dem Friedensschlüsse erfüllt
sei ; es habe eine Vervollständigung zum Friedens -
Abschlüsse gegeben , nämlich die Befreiung des Ge¬
bietes . Erst wenn diese letztere vollendet, sei die
Aufgabe der Kammer erfüllt . (Murren rechts, Bei¬
fall links . Mehrere Stimmen rechts : Nein , nein !)— Thiers : Ich sage nicht , daß die Auflösung
an einem bestimmten Tage stattfinden muß, aber
alle Welt glaubt , daß in diesem Jahre Ihre Arbei¬
ten zu Ende gehen müssen. Deßhalb mußte ich von
der Versammlung Institutionen verlangen, welche die
Ruhe des Landes sichern . Hr . Gambetta hat ge¬
sagt, daß er wünsche, daß eine andere Versammlung
dieses Werk vollbringe ; ich bin nicht dieser Ansicht .
Deßhalb muffen wir eine Zweite Kammer haben.
Die Republik der Vereinigten Staaten besitzt eine
solche. Man hat gesagt , daß ich durch meine Theil«
nähme au den Verhandlungen der Unabhängigkeitder Kammer zu nahe trete

'
. Aber in dem Augen¬

blicke , wo man Alles reorganisirte, konnte ich da
ruhig verbleiben, mich in das kniuis äs In penitence
(Gelächter) . . . Entschuldigen Sie , in das knlnis
äs In prssiäsuos emschließen ? Sollte ich alle
Beschlüsse annehmen, die gegen meine Ansicht waren ?
Ich würde gegen meine

'
Pflicht gehandelt haben.

Man hat von Staatsstreichen gesprochen . Für den¬
jenigen, der mich kennt , ist dies eine Lächerlichkeit .
Nein ! Ich habe nur Rathschläge ertheilen wollen.
Wie dem nun auch sein mag , ich habe die Artikel
der Commission angenommen. Ich bitte daher Herrn

Beeschiedmes .
Von der Ahr , 28 . Febr. In den Gemeinden Brüch,

Kesseling und Lind wurden in dieser Saison 17, in der Ge¬
meinde Hönningen 19, also in einem Umkreise von zwei Stun¬
den zusammen 36 Wildschweine unschädlich gemacht .

— Am 20. Deccmber v . I . verschwand aus Breslau
der Rechtsanwalt William Anders , nachdem er einige Tage
vorher auf dem Weihnachtsmarkt durch freigebiges Vertheilen
von Geld den Verdacht erweckt hatte, daß er irrsinnig gewor¬
den sei . Am 2 . März hat man seinen Leichnam bei Zedlitz
in der Oder gefunden. Mehrere Stiche im Untcrleibe könn¬
ten auf einen Raubmord schließen lassen , wenn nicht Porte¬
monnaie, Ringe u. s. w. bei dem Verunglückten aufgesunden
worden wären, der also wohl selber den Tod gesucht haben
wird .

(Eine Scandalgeschichte ) , schreibt die „ Trib . "
, die

gegenwärtig in Kassel von Mund zu Mund geht , verdient
auch in weiteren Kreisen bekannt zu werden . Graf S . , Ad-
jutant eines hohen Herrn in Kassel , befand sich vor einiger
Zeit in der Gesellschaft eines anderen Officiers und das Ge¬
spräch lenkte sich auch aus Heirathen. Der Herr Graf sprach
die Ansicht aus , daß nichts leichter sei , als eine steinreiche
Erbin hcimzuführen und proponirte eine Wette, daß er binnen
acht Tagen mit einem Fräulein B . verlobt sein wolle. Die
junge Dame ist die Tochter der Wittwe eines früherenSpiel¬
bankpächters und der Herr Graf war der Meinung , daß es
ihr bei einem Vermögen von einer halben Million hauptsäch -
lich darauf ankommen würde, einem Mann von Titel und

Rang ihre Hand zu schenken. Die Wette wurde angenommen,
der Graf begann seine Bewerbungen und der Eindruck , den
er auf das Herz der jungen Dame machte , war auch ein so
günstiger, daß er innerhalb der festgesetzten Zeit seine Ver¬
lobung mit Fräulein B . ankündigen konnte . Kaum aber hatte
der Herr Graf seinen Zweck erreicht , so schrieb er an seine
Verlobte einen Brief , worin er vorgab, erst jetzt erfahren
zu haben , daß sie die Tochter eines Spielers sei . Nimmer
würde er mit einer solchen sich vermählen, weßhalb sie jede
Beziehung als aufgelöst und diesen Brief als Abschiedsbrief
betrachten solle . Die Wette aber war gewonnen, der Preis
war gewesen : eine große Quantität Champagner und ein —
gebrochenes Mädchcnherz. Die Freude des Grafen über sei¬
nen Sieg wurde ihm indeß etwas vergällt. Die Geschichte
wurde ruchbar und drang sogar zu den Ohren des Kaisers,
der eine Untersuchung anordncte. Am 27 . v . M. wurde über
den Grafen S . ein Militärgericht gehalten, und wenn von
dem Ergebnisse desselben einstweilen auch nichts verlautet , so
dürfte doch dem Herrn Grafen für einige Zeit die Lust ver -
gangen sein , mit den heiligsten Gefühlen des menschlichen
Herzens ein so frevelhaftes Spiel zu treiben.

— Gegen den Schriftsteller Dr. Gustav Rasch wurde im
verflossenen Jahre in Folge definitiver Verweigerung der
städtischen Einkommensteuer und seiner , in der Berliner „ Bör -
scnzeitung" veröffentlichten, diese Steuerverweigerung motivi -
rcnden Erklärung: „ Mögen sich die königlich preußischen Un-
terthanen die Einkerkerungen des Generals Vogel von Falken¬
stein eben so ruhig gefallen lasten , wie die Steucrüberbürdun-
gen des Berliner Magistrats ; was mich anbetrifft , ich habe

keine Lust , die Preußenseuche weder direct noch indirect zu
unterstützen "

, die Criminaluntersuchung wegen Verhöhnung
der Einrichtungen des Staates eiugeleitet. Nachdem die Un¬
tersuchung ein halbes Jahr geschwebt hat, ist dem Betheilig¬
ten nun nach seiner Rückkehr aus dem Orient seitens der
Staatsanwaltschaft des Berliner Stadtgerichtes eröffnet wor¬
den, daß die Untersuchung gegen ihn definitiv eingestellt sei.

— Wiederum haben durch einen Zusammenstoß auf der
Sec 24 Menschen ihrLeben verloren. Während eines Schnee¬
sturmes stieß der der Dublin und Liverpooler Dampfschiff¬
fahrts -Gesellschaft angehörige Dampfer „ Torch " auf das Segel¬
schiff „ Chicabuco "

, das aus dem Heimwege von San Francisco
noch Liverpool sich befand , und bohrte es gänzlich nieder, so
daß es nach drei Minuten mcht mehr gesehen wurde. Von
den 27 an Bord befindlichen Menschen wurden nur drei :
der erste Steuermann , ein Schiffslehrling und ein Matrose
gerettet. Sie hatten sich zwanzig Minuten auf der Wasser¬
fläche erhalten können und wurden von dem Liverpooler
Schlepp- Dampfschiffe „Guiding Star" ausgenommen. DaS
Schiff „ Chicabuco" hatte 999 Tonnen Gehalt und vier Ma¬
trosen an Bord , die es von dem Wrack des „ Aculco" gerettet
hatte. Sie fanden bei Great Ornes Hoad den Tod, dem sie
vor kurzer Zeit entgangen waren. Auch der Dampfer ist
stark beschädigt worden und konnte nur 2 ', » Meile dem „ Gui¬
ding Star" im Schlepptau folgen . Alsdann mußte es sei¬
nem Schicksal überlassen werden . Mit Ausnahme eines ein¬
zigen Passagiers , der auf dem Dampfer zurückgelassen werden
mußte und der bald mit dem Schiffe unterging, wurden Alle
an Bord der „ Torch " gerettet .



Ventavon (er hat ein Amendement gestellt) , mir
nicht zu Hülfe zu kommen . Aber ich bestehe darauf ,daß man der Republik , da wir die republikanische
Regierung haben , die nothwendigen Institutionen
gibt . (Widerspruch auf der Rechten .) Die Repu¬blik besteht . — Gavardin : Die provisorische ! —
Thiers : Sie ist die proclamirte legale Regierung .— Mehrere Stimmen wiederholen : Provi¬
sorische ! — Thiers : Und ich habe versprochen ,das Pfand unverletzt zurückzugeben ; es handelt sichnicht darum , eine definitive Republik zu gründen ,sondern eine conservative Republik , denn man kann
die Republik jetzt nicht gründen . — General duT emple : Es ist Ihre Schuld ! — Thiers : Ehrenwir uns durch jene gegenseitige Duldsamkeit , welcheman die Barmherzigkeit der Meinungen nennenkann . Sprechen wir nicht von der ewigen Republik ;
proclamiren wir nicht die Republik . Achten wiralle politischen Gewissen . Muß man sein Land
nicht selbst, dann unterstützen , wenn man seine Re¬
gierung nicht liebt ? Unterstützen wir sie aus Liebe
zum Vaterlande ! Der Präsident faßt dann seine
Erklärungen zusammen , indem er sagt , daß der Pactvon Bordeaux fortbestehe . (Beifall auf der Rechten .)Man habe ihr das Pfand der Republik anvertraut .Am Tage , wo das Land Rechenschaft von ihr ver¬
lange , werde sie die Republik zuruckgeben . — Eine
Stimme rechts : Damit hat man sie nicht betraut !— Der Präsident schließt, indem er bittet , die An¬
träge der Commission zu votiren . Diese Bitte istihm nicht durch sein persönliches Interesse , sonderndurch das Interesse des Landes eingeflößt . (Bei¬
fall im linken Centrum und auf einigen Bänken der
Linken .) Die Discussion über den „ Eingang " der
Vorlage wird nun geschlossen. Derselbe wird mit475 gegen 199 Stimmen angenommen und die
Sitzung geschlossen.

MestschlaNd -
* Karlsruhe , 6 . März . Wie wir aus der „ Ger¬mania " ersehen, verlangt Hr . Bluntschli in der

Zeitschrift „ Gegenwart " zur noch besseren Illustra¬tion des servilen Liberalismus der Gegenwart ,daß die römisch - katholischen Geistlichenvon der Wahlfähigkeit ausgeschlossenwerden sollen . Höher kann man doch den Haß
gegen den kath . Clerus nicht hinaufschrauben , als
daß man ihn mit Baukerottirern und Zuchthäuslern
aus gleiche Stufe stellt ! Und solche Vorschläge sol¬len natürlich nur den Frieden im Reich befestigen ! —* Karlsruhe , 6 . März . Verschiedene Doctoren der
Medicin behaupten , entgegen der von uns mitge -
checkten Erklärung von Sta

'
dtpfarrer Reiser von Tü¬

bingen , Beruard sei auf dem Krankenbette unzurech¬
nungsfähig gewesen, da er an Geistesstörung gelit¬ten habe . Ob wohl die Geistesstörung erst einge -
treten ist , als er wieder zur kath . Kirche zurückkehrenwollte , oder ob er schon an Geistesstörung in seinen
„ altkatholischen " Tagen litt , wird uns von den ge¬lehrten Herren nicht mitgetheilt .

Vom See , 6 . März . Die Conftanzer unddie Karlsruher Ztg . haben die Berichtigung des Hrn .Dr . Hausjacod richtig gebracht , allein dazu bemerkt,die Berichtigungspunkte seien falsch. Nun merke mandie Logik, mit der die liberalen Blätter sich heraus¬
zuwinden suchen : sie sagen , die Berichtigung sei falsch— und doch nehmen sie dieselbe auf ! 8a -
pienti sat !

_
* Aus Singen wird uns geschrieben , daß die dor¬

tige Bürgerschaft über die laue Haltung ihres Bür¬
germeisters in der bekannten Schulangelegenheit höchst
ungehalten sei . Es sei freilich richtig , daß gewisse
Einflüsse von Constanz geeignet seien, dem Bürger¬
meister seine Stellung in dieser Sache sehr unbe¬
quem zu machen , allein man dürfe erwarten , daß ermit aller Festigkeit lediglich darnach strebe, das wasder Bürgerschaft so sehr am Herzen liege , zu einem
gedeihlichen Ausgang zu bringen . Den wörtlichenAbdruck der Cvrrespondenz müssen wir uns versagen .© Vom Schwarzwald , 5 . März . Daß es derBad . Landeszeitung nicht ernst ist , wenn sie für den
sog . Altkatholicismus schwärmt und über die Messein Entzückung geräth , sobald sie von Michelis ge¬lesen wird , stellt sich bis zur Evidenz heraus , wenn
man ihren Artikel „vom Neckar " in Nr . 54 vom5 . März liest ! Zum Beweise dafür diene nur ei neStelle aus jener längeren Ausführung :

„ Nun ist es leider wahr , daß sogar in her „ Hauptstadt deut¬
scher Intelligenz " ein ehrwürdiger Geistlicher zur Verantwor¬
tung gezogen wird , weil er den Muth hat , dem Stifter unse¬rer Religion zu seinen (biblisch genannten ) natürlichen Eltern
zu verhelfen und weil er das Dogma der Dreieinigkeit alseine in die christlichen Lehren später eingedrungene , fremdar¬tige Vorstellung abweist — wert er den einfachen Christen -Glauben : „ Gott ist die Liebe " in allen seinen Folgerungenwiederherstellen möchte ! Aber ebenso ist es leider wahr , daßhier , bei uns , die Kinder noch ganz mit denselben mystisch¬

dogmatischen Vorstellungen in dem Religions -Unterrichte ge¬plagt werden ! Was soll dagegen nun ein Vater machen ,wenn das Kind heim kommt und fragt : „ Erklär ' Du mir dochdie „ Geschichte mit der Dreinigkcit " oder „ die mit der Jung¬frau und dem hl . Geiste " u . s . w . „ Ich kann 's nicht verste¬hen . " Soll man da sagen „ schweig und glaub ' s " oder „ dum¬mes Zeug !" oder milder : „ Ach , das sind eben solche Vorstel¬lungen , die man sich früher gemacht hat, " u . s. w . In jedemFalle wird das Ansehen des Religionsunterrichts nicht geho¬ben , wenn Kindern und Eltern Dinge zugemuthet werden , die ,für wirkliche Religiosität völlig nutzlos , mit der Einsicht un¬serer Tage nicht mehr verträglich sind . "
Also mit der Einsicht unserer Tage nicht mehr

verträglich ! Ei , dann ist ja aber auch die Messe des
Hrn . Michelis und Alles , was dieser lehrt — erdonnert ja bekanntlich stellenweise auch gegen den
Unglauben — mit der Einsicht unserer Tage nichtmehr verträglich ! Wir sind begierig , was Hr . Mi¬
chelis hierüber sagt und ob er nach solchen Aeuße-
rungen , die ihn und seinen gesammten Altkatholicis¬mus verurtheilen , die nämliche Badische Landeszei¬
tung noch ferner als sein Kirchenblatt beibehaltenkann . Wir wollen sehen !

f Freiburg , 6 . März . Einige kath . Blätter brach¬ten einen Artikel ck. ä . Constanz 1 . d . M . über die
polizeiliche Besitznahme der Spitalpsarrkirche in Con¬
stanz *) . In demselben wird bemerkt , der Pfarrer
dieser Kirche habe dem Bezirksamt erwidert , er könne
die von diesem verlangte Erklärung erst abgeben ,wenn er „ von seiner Kirchenbehörde eine entspre¬chende Weisung erhalten habe . " Die bezirksamtliche
Untersagung des römisch - katholischen Gottesdien¬
stes in dieser Kirche soll nach obigem Artikel u . A.
deßhalb erfolgt sein, weil „ diese" (die Weisungder Ki r chenbehörde ) habe „ zu lange auf sichwarten lassen . "

Zur Aufklärung dieser letzteren Behauptung mö¬
gen folgende Thatsachen dienen : Spitalpfarrer Pfaff
berichtete am 19 . v . M . an das erzb . Capilelsvi -
cariat über den ihm zugestellten Erlaß großh . Mi¬
nisteriums des Innern vom 15 . v . M . , welch'

letz¬terer bekanntlich den Altkatholiken die Mitbenutzung
seiner Pfarrkirche einräumte und verfügte , daß , wenn
unter beiden Theilen keine Vereinbarung zu Stande
komme, das Bezirksamt die Zeit für die Abhaltungdes katholischen und altkatholischen Gottesdienstes
zu bestimmen habe . Schon am 20 . v . M ., also s o -
fort wendete sich die Kirchenbehörde in motivirter
Weise an das Ministerium des Innern gegen die
ihr erst am 20 . v . M . zugekommcne , berührte Mi -
nisterial -Entschließung vom 15 . v . M . , wahrte hier¬
gegen die Rechte der Kirche , ordnete deren rechtliche
Vertheidigung an und inftrnirle alsbald am 20 . v.M . den Spitalpfarrer Pfaff .

Am 23 . v . M . erhob aber das Bezirksamt Con¬
stanz die neue Forderung an diesen Pfarrer , sichbis zum 25 . v . M . zu verpflichten , daß er die
von demselben bestimmte Zeit für den römisch -katho
tischen Gottesdienst genau und gewissenhaft eüchalte .
Hierüber erbat Pfarrer Pfaff durch Bericht vom
24 . v . M . sich Weisung vom erzbischöfl. Capitels -
vicariat . Der Bericht desselben traf hier erst am25 . d . M . Abends ein . Ehe die sofort erlassene
Instruction an Pfarrer Pfaff gelangen konnte , wurde
am 2 6 . v . M . die Spitalkirche geschlossen. Gegen
diese Verletzung des kirchlichen Eigenthums hat Pfar¬rer Pfaff nach eingeholter Weisung seiner Kirchen¬
behörde am 1 . d . M . Beschwerde und Verwahrung
eingelegt und sich über die bezirksamtliche Verfü¬
gung vom 23 . v . M . erklärt . Dieser Act der Po¬
lizeibehörde ist also nicht dadurch hervorgeruscnworden , daß die Kirchenbehörde nicht sobald als
möglich den genannten Pfarrer instrutrt , oder daß
dieser seine Erklärung nicht so rasch als thunlich
abgegeben hat .

Mannheim , 6 . März . Erst heute kam mir die
Nr . 48 Ihres Blattes vom 26 . v . M . zu Gesicht ,in welcher Sie über die hier am 23 . v . M . statt¬
gehabte Sitzung des Bürgerausschusses und über
einen von mir , in Betreff der Honorirung des Re¬
ligionsunterrichtes am Realgymnasium gestellten An¬
trag berichteten .

In diesem Gerichte heißt es nun :
„ „wurde bei Position „ Realgymnasium " von
dem , wenn wir nicht irren , „ altkatholischen "
Professor Krebs Einwand erhoben rc. : c . " "

Hätte Ihr Hr . Berichterstatter der Sitzung selbst
angewohnt , so würde er wahrscheinlich auch die von
mir gesprochenen Worte , den Altkatholicismus betr . ,vernommen und gehört haben , daß ich von Leuten
gesprochen , „ deren Verstand ihnen zwar erlaube , andie unbefleckte Empsängniß Maria 's zu glauben ,deren Verstand ihnen aber nicht erlaube , an die

*) Wie die betr . Blätter dazu kamen , den Bad . Beobachterals Quelle anzuführen , ist uns rein unbegreiflich , da der ge¬nannte Artikel , mit dessen Inhalt wir nichts weniger als ein¬
verstanden sind , in unserem Blatte gar nicht enthalten war .

D . Red .

Unfehlbarkeit des Papstes zu glauben . . . . "
, und eswäre ihm daun sicherlich nicht eingefallen , von dem

„ altkatholischen "
Professor Krebs zu sprechen ; denn

dieser ist nie ein Freund von Halbheiten ge¬wesen .
Uebrigens hätte sich die Redaction Ihres Blattes

auch wohl noch an Ihre eigenen Artikel des
Jahres 1863 , geschrieben zur Zeit der damals hier
abgehaltenen XIV . Deutschen Lehrerversammlung ,erinnern dürfen , auf welcher ich — und ich glaubedeutlich genug — mit den Schlußworten meiner da¬
maligen Rede : „Kein Heil für die Schule ,so lange sie nicht vom Joche des Clerusde freit ist ! "

, meine Ueberzeugnng in Bezug aufdas Verhältniß der Kirche zur Schule ausgesprochen
zu haben glaube .

Krebs , Prof . , Institutsdirektor .
(Nach dieser Erklärung ist also zu constatiren , daß

Hr . Prof . Krebs kein Altkatholik ist , ein Charak¬ter , den wir unsererseits ihm aufzudrängen gar kein
Verlangen haben . Dagegen erlauben wir uns den
Hrn . Professor in Betreff seiner Bemerkung gegen¬über der Redaction dieses Blattes darauf aufmerk¬sam zu machen , daß die gegenwärtige Redaction erstseit Spätjahr 1871 das Steuer führt und also un¬
möglich die betr . Artikel von 1863 geschrieben ha¬ben oder sich auch nur an dieselben erinnern kann .D . Red .)

+ > Vom Rhein . Sie haben bereits erwähnt ,daß die Sectirer in Constanz , um das Auftretender Professoren Dr . Friedrich und Dr . Michelis
würdig einzuleiten , eine ganz falsche, in allen Thei -
len erfundene , angebliche Rede des Bischofs
Stroßmayr verbreitet haben . Um dieses Ver¬
fahren in volles Licht zu stellen , gestatten Sie mir
vielleicht alles hierauf Bezügliche hier kurz aneinan¬
der zu reihen .

Die angebliche Rede Stroßmayrs wurde gegenEnde des Jahres 1871 zuerst in Rom verbreitet
und dort sofort durch einen Priester seiner Diöceseim Aufträge des hochw . Bischofs Stroßmayr als
ein Werk des Betruges bezeichnet. Bald darauf
tauchte dieselbe Rede im „ Innsbrucker Tagblatt "
und in zweimaligem Separatabdruck daselbst auf .Der Fürstbischof von Brixen sah sich dadurch ver¬
anlaßt , gleichfalls diese Rede wiederholt für ein
erdichtetes , total unächtes Machwerk zu erklären .

Trotzdem scheuten sich aber das „ Kremser Wo¬
chenblatt " und andere „ liberale Zeitungen " in Oester¬
reich nicht, dieses freche Lügenwerk nach einigen
Wochen abermals ihren Lesern als echt mitzuthei -
len , woraus dann der Bischof von St . Pölten
dasselbe direct dem Bischof Stroßmayr zusandte .
Der selige Feßler wurde sogleich von chm ermäch¬
tigt , dasselbe als durchaus falsch und unterschoben zu er¬
klären . Man hätte nun glauben sollen , daß es Nie¬
mand mehr wagen werde , ein so oft dementirtes
Falsificat noch einmal als echt zu verbreiten . Statt
dessen spielt aber diese Rede in Constanz eine großeRolle und man hat sich nicht geschämt sie aber¬
mals dort zu benutzen , um das Volk irre zu füh¬
ren . Gerade dieses selbige erdichtete Schriftstück wurde
dort vielmehr als Hauptmittel der Agitation wenige
Tage vor der Versammlung , in welcher die gedach¬ten Professoren auftraten , wiederum gedruckt und
überall ausgetheilt . Nur durch den raschen Ver¬
kehr in der Gegenwart war es möglich , ein Exem¬
plar dem Bischof Stroßmayr noch frühzeitig genug
nach Rom zu schicken . So traf denn am Tageder Versammlung auf die Anfrage , ob Bischof
Stroßmayr diese beigelegte Rede gehalten habe ,die telegraphische Antwort von ihm selbst ein :
„ Mit aller Entschiedenheit nein und nie . " Aber
auch dadurch war es noch nicht gelungen , die Pro -
tectoren dieses Falsificates zum Schweigen zu brin¬
gen . Sie erklärten vielmehr , die von ihnen ver¬
breitete Rede habe Bischof Stroßmayr Vorgelegenund sein telegraphisches Dementi beziehe sich aufeine ganz andere Anfrage . Als aber auch diese
unwahre Behauptung thatsächlich widerlegt wurde ,da nahmen sie endlich ihre Zuflucht zu einem Aus¬
weg , der gewiß unter allen Taschenspielerkünsten ,die je dem Volke vorgespielt worden sind , eine her¬
vorragende Stelle einnimmt . Sie verbreiten näm¬
lich jetzt in Constanz eine zweite Rede , die gänzlich
verschieden ist von der erstern und sagen , diese
zweite Rede , welche echt sei, stimmen dem Sinne
nach mit der erstern überein und weil Bischof
Stroßmayr diese letztere gehalten habe , folge da¬
raus evident , daß er auch die erste gehalten habe .
Nun ist die Behauptung , daß diese zweite Rede mit
der erstern dem Smne nach übereinftimme , wieder
gänzlich unwahr und falsch. Jene erste Rede isteine vollständige Läugnung des Primates . Sie stehtvom ersten bis zum letzten Worte im Widerspruchmit der Lehre der katholischen Kirche und kann



nur von einem Menschen erdacht sein , welcher der
katholischen Kirche nicht angehört. Von dem Allem
findet sich in der zweiten Rede gar kein Wort.
Aber auch abgesehen hiervon, ist dir obenerwähnte
Schlußfolgerung in der That ein« horrende , wie
man sie vernünftigen und verständigen Menschen
noch nicht geboten hat . Darüber müssen doch end-
lich allen Bewohnern von Constanz, die einen guten
Willen haben , die Augen aufgehen. Erst bietet
man ihnen ein Lüzenwerk als echt an, das in zwei
Jahren schon dreimal als solches aufgedeckt wor¬
den ist und , nachdem mau endlich in Gefahr steht,
daß die Unwahrheit entlarvt wird , wagt man dem
Volke zu sagen : Bischof Stoßmayr hat eine andere
Rede gehalten, und weil diese Rede Aehnlichkeit
mit der andern hat , so hat er auch jene gehalten.
Das ist doch eine Art zu kämpfen , wie sie unter
gesitteten Menschen nicht Vorkommen sollte .

München, 4. März. Seit einer Woche hat das
hiesige katholische Hauptcasino seine bisherigen be¬
schränkten Localitäten verlassen , um in seinem eige¬
nen VereinSanwesen fortan seine bleibende Stätte
aufzuschlagen . Wie wir hoffen , wird dieser Umzug ,
der zur Zeit einige Unannehmlichkeiten im Gefolge
hat, weil bis Anfangs Mai nur ein Nothlocal be¬
nützbar ist, einen neuen Aufschwung im kath . Leben
der alten Stadt München veranlassen . Die Abspannung,
die in Folge der letzten Gemcindewahl in unseren Reihen
sich fühlbar gemacht hat, darf nicht fortdauern , muß
vielmehr neuen Anstrengungen weichen. Deßwegen
wäre es sicher sehr wünschenswerth, wenn die Ge¬
neralversammlung der katholischen Vereine Deutsch¬
lands Heuer in München tagen würde , umsomehr,
als damit der Saal des neuen Vereinshauses , wel¬
cher, der zweitgrößte in München, über 5000 Men¬
schen faßt , seine schönste Weihe empfangen würde.
Vielleicht ist es nicht zu kühn , an die Verwirklichung
dieser Hoffnung zu denken. (Germ .)

Aus Straubing wird wieder ein Raubanfall ge¬
meldet : Der Metzger und Viehhändler Schleinkofer
von Bogen wurde am 2 . d . an der Ausmündung
der Altdonau von zwei Individuen zusammengeschla¬
gen und des Inhalts seiner Geldgurte (200 fl .) be¬
raubt . Von zwei Messerstichen , welche Schleinkofer
erhielt , drang glücklicherweise keiner tief ein , da der
eine durch den Rockkragen , der andere durch die
Brieftasche ging , in welcher Sckleinkofer Papiergeld
(etwa 600 fl .) hatte, was die Räuber nicht vermu-
theten , da sie sich mir dem in der Gurte befindli¬
chen Gelbe begnügten. Hoffentlich wird die Gen¬
darmerie die Räuber bald entdecken . — Der Thal
massinger Raubmörder Marchner soll aus der Ir¬
renanstalt wieder in die Frohnfeste überführt worden
sein , da nach dem Ausspruch der Aerzte sich ergeben
hat, daß derselbe die Geistesstörung nur simulirt
habe .

Stuttgart , 7 . März . Barnbüler ist im zweiten
Wahlkreise zum Reichstagsabgeordneten gewählt.
Professor Mack , welcher nach den Zählungen in
Lndwigsburg und Canstatt bedeutenden Vorsprung
hatte , blieb im Marbacher Bezirk beträchtlich zurück.

Wiesbaden, 5 . März. Zu der wiederholt erwähn¬
ten Petition einer Dame in Berlin , die sich beim
Abgeordnetenhause über Rechtsverweigerung in einer
Klage gegen den früheren Polizeipräsidenten von
Berlin , jetzigen Regierungspräsidenten von Wiesba¬
den beschwerte , erfährt die „ Mttlrh . Ztg .

"
, daß Hr.

Präsident v . Wurmb gegen besagte Dame wegen der
gegen ihn gerichteten Denunciationen , von welchen
er lange Zeit hindurch keine Kenntniß erhielt, eine
Klage auf Beleidigung und wissentliche Verleum¬
dung angestellt hat . Verwunderlich ist jedenfalls,
daß Hr . v . Wurmb erst jetzt mit der Klage hervor-
tritt . Liest der ehemalige Polizeipräsident denn
keine Zeitung ? Hat auch kein Freund in Berlin
von der betreffenden Erzählung , z . B . in der „ Na-
tional -Ztg .

"
, ihn in Kenntniß gesetzt ? —

* Berlin, 5 . März. Im Bundesrath ist man jetzt
mit dem Entwurf des Münzgesetzes beschäftigt . Der
Präsident des badischen Finanzministeriums , Herr
Ellstädter , ist zum Referenten gewählt worden. Der
Entwurf wird mehrfachen Aenderungen unterzogen
werden , insbesondere finden die Nickelmünzen Bean¬
standung . Auch verlangte man von einigen Seiten
— und dies scheint uns am meisten nothwendig zu
sein — eine Zwischenstufe zwischen ein und fünf
Mark . Hier ist eine Lücke, die nothwendig ausge¬
füllt werden muß und hätten wir selbst nichts ge¬
gen Prägung von Dreimark-Stücken (also Beibehal¬
tung des Thalers) einzuwenden, wofür aber im
Bundesrath sich keine Stimme erhob.

Berlin, 5 . März. Dem „ B . B . Kur .
" wird von

angeblich unterrichteter Seite gemeldet, daß nun¬
mehr das von dem Geheimen Oberfiiianzrath Schuh -
mann gegen Hrn . Wagener eingeleitete Scrutinal-
verfahren beendigt worden sei . Da die Anklagen

durch die Behauptungen des Hrn . Wagener nicht
entkräftet worden seien, so werde nunmehr die Dis-
ciplinaruntersuchung gegen den Angeklagten eröffnet
werden.

Berlin , 5 . März . Dem Abgeordneten Lasker sind ,
wie der „ N. B . Ztg .

" aus Breslau mitgetheilt
wird , interessante Enthüllungen über den Ban der
Berlin -Görlitzer Eisenbahn zugegangen, die speciell
diejenigen Verhältnisse berühren , aus welchen die
noch unerledigte, dem Schiedsgericht zur Aburthei-
lung vorliegende Differenz zwischen der Verwaltung
und dem Generalunternehmer hervorgegangen ist .

Berlin , 7 . März . (Zweite Berathung des Ge¬
setzentwurfs über die Vorbildung und Anstellung
der Geistlichen .) Reichensperger bekämpft in län¬
gerer Rede die Vorlage . Graf Renard befürwor¬
tet dieselbe und begrüßt sie in der Hoffnung, daß
sie den deutschen Geist von römischer Knechtung
befreien werde. Cultusminister Falk sucht die
Reichensperger' schen Auslegungen zu widerlegen.
Das Haus vertagt sich auf morgen.

Berlin, 7 . März . Der Droschkenstrike ist anschei¬
nend beendigt. Zahlreiche Droschken sind auf den
Halteplätzen und Straßen sichtbar . — Die Stadt¬
verordneten genehmigten gestern im Principe die
Canalisirung mit 83 gegen 19 Stimmen .

TAslKAd -
Aus Wien wird uns geschrieben : „Für den öster¬

reichischen Botschafterposten bei dem hl . Stuhle soll,
sicherem Vernehmen nach , die Wahl zwischen dem
Gesandten in Disponibilität Grafen v . Wydenbruck
und dem derzeitigen Gesandten in Dresden , Grafen
Paar schwanken.

" Beide dürsten dem hl . Stuhle
genehme Candidaten sein . (Germ .)

Wien , 7 . März . Nach dem Schluß der gestrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses, in welchem die
Wahlreform fast einstimmig angenommen wurde, er¬
stattete der Ministerpräsident dem Kaiser Bericht über
die Wahlreformdebatte . Der Kaiser empfing den
Ministerpräsidenten in der herzlichsten Weise und
drückte demselben seine Befriedigung über das Er-
gebniß der Sitzung aus .

Wien , 6 . März. Bei der heutigen Abstimmung
in : Abgeordnetenhause stimmten für den Wahlresorm-
Entwurf außer der Verfassungspartei auch sämmt-
liche dalmatinische und istriamsche Abgeordnete, mit
Ausnahme Morpurgo's , ferner sämmtliche Ruthenen .
Die Abgeordneten der Verfassungspartei waren mit
Ausnahme einiger erkrankter Mitglieder vollständig
erschienen.

Bern , 7 . März. Die Geistlichen des Cantons
Solothurn haben der Regierung erklärt , sie weisen
eine Verantwortung wegen ihres Verhaltens in der
Angelegenheit Lachat zurück. Die Regierung ist
entschlossen, energisch vorzugehen .

Pari » , 5 . März. Herr Thiers hat gesprochen .
Was hat er gesagt ? Das Klügste was er sagen
konnte : Nichts . Ju einer langen feinen Rede
wirklich nichts , gar nichts. Diese Kunst verdient
Bewunderung . Die „ Union " gibt dieser Bewun¬
derung geistreichen Ausdruck , wenn sie sagt : „ Herr-
Thiers ist ein großer Wolkensammler, und auf die
Wolken weiß er genug Licht zu werfen , um sie sicht¬
bar zu machen ; es sind dies die „ sichtbaren Fin¬
sternisse" Milton 's . In der That, mit seiner gan¬
zen gewohnten Klarheit hat der „petit bourgeois“
es verstanden, die Unklarheit der Lage seinen Zu¬
hörern auseinander zu setz - n . Dieses wundersame
Problem , die provisorische Republik zu definiren,
ohne sie zu einer definirten und definitiven zu ma¬
chen, hat er mit einer solchen Eleganz und Leich¬
tigkeit der Rede explicirt, daß alle Welt an die
Leichtigkeit der Lösung glauben mußte. Die Be¬
denken und Einwendungen der verschiedenen Par¬
teien schwanden wie Nebel vor der Sonne. "

„ Nie¬
mand " , versicherte Herr Thiers, „ soll getäuscht ,
Niemand beeinträchtigt werden ; vertraut mir nur,
ich werde es Allen recht machen . Den Monar¬
chisten werde ich zur Monarchie , den Republikanern
zur Republik den Weg bereiten und die Thore öff¬
nen . Ich werde republikanische und monarchische
Elemente so mischen und znsammenbacken , daß jeder
Geschmack seine Befriedigung findet. " Das hörten
denn die Herren mit großem Behagen an, und wa¬
ren schließlich so erbaut davon , daß sie ohne allen
Widerspruch im Sinne des kleinen Zauberers stimm¬
ten . (K . V . Z .)

Brüssel, 6. März . Der Appellationsgerichtshof
ertheilte das von den Actionären der Bauque de
l 'Union Jacob Fröres nachgesuchte Moratorium.

Bucharest , 4. März . Die Deputirtenkammer hat
heute den von den Sectionsdelegirten vorgelegten
Gesetzentwurf betr. den Anschluß der rumänischen

an die ungarischen Eisenbahnen mit 49 gegen 45
Stimmen abgelehnt.

Constantinopel , 7. März. Wie man versichert ,
beabsichtigt der Sultan , das Großvezirat aufzuheben
und an dessen Stelle einen Cabinetsches zu creiren,
die Ministerverantwortlichkeit einzuführen und sich in
beständigen directen Verkehr mit allen Ministern zu
setzen .

London, 7. März . Lord Ossington, der letzte
Sprecher des Unterhauses , ist gestorben .

Lissabon , 6 . März . Die amtliche Zeitung ver¬
öffentlicht ein Decret, welches die Reserven einberuft .

Madrid, 5 . März . Französische Blätter wollen,
mit Hinsicht auf den um sich greifenden Carlisten¬
aufstand , wissen, daß die Regierung gewillt sei , dem
Marschall Serrano die Dictatur zu übertragen ,
bis die Constituante über die Regiernngsform ent¬
schieden haben würde. Die Regierung wird , auch
wenn sie , was gewiß nicht der Fall ist, selbst die¬
sen Gedanken gefaßt hätte , sich dennoch hüten, eine
Dictatur Serrano ' s vorzuschlagen, denn ein solcher
Vorschlag wäre gleichbedeutend mit einem Aufstande
der extremen Republikaner , zumal in Catalonien
und Andalusien , gegen die eigene republikanische
Regierung . — Nach französischen Mittheilungen soll
bei der spanischen Gränzstation Jrnn ein Gefecht
Statt gefunden haben, worin die Carlisten den re¬
publikanischen Truppen eine schwere Niederlage bei¬
gebracht hätten . Die Bestätigung fehlt indessen
noch.

Erklärung .
In Nr . 53 des Bad. Beobachters spricht sich

ein Correspondent über den Director des hiesigen
Progymnasinms in so verunglimpfender und durch¬
aus ungerechtfertigter Weise ans, daß die Unter¬
zeichneten Lehrer der Anstalt mit Entrüstung diese
Angriffe auf ihren Director zurückweisend , Folgendes
zu erklären sich veranlaßt sehen :

1) Es ist unrichtig , daß die Anstalt sinkt ; sie
hat im Gegentheil im Schuljahre an Schülerzahl
ziemlich stark zugenommen , ein Beweis , daß das
Vertrauen der Eltern in die Leitung der Anstalt
nicht erschüttert ist.

2) Die Lehrer — und nicht blos diese — ken¬
nen ihren Director , als einen durchaus wissenschaft¬
lich gebildeten und charaktervollen Mann , der in
jeder Beziehung ihr volles Vertrauen genießt und
durch seine humane Dircction ein friedliches und ein¬
trächtiges Berhältmß ermöglicht, wie es zum Ge¬
deihen einer Anstalt unbedingt erforderlich ist.

Die Unterzeichneten können deßhalb nur wünschen ,
Herrn Jntlekofer noch lange als Director an der
Spitze des Progymnasiums zu sehen. Das Ver¬
trauen aller Einsichtsvollen und Rechtlichdenkenden
wird ihm trotz aller Anfeindungen nicht fehlen .

Osienburg , 5 . März.
L . Stephan , Professor . D . Trunk . Riegel .

Schmalz . Korn . Maurer , Hauptlehrer .
(Wir hahm diese Erwiderung auch ohne Berufung

auf § . 11 des Preßgesetzes ausgenommen , da wir
einem Angegriffenen die Vertheidtgung nicht versagen .
Wir überlaffen es unserem Herrn Correspondenten
aus dem Kreise Offenburg eine Entgegnung hieraus
zu bringen . D. Red .)

* Literarisches .
Wir dürfen nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß die

vortreffliche Schrift des Herrn Caplan Hvllinger in Offen¬
burg gegen Dr . Michelis , deren wir früher schon in unserem
Blatte Erwähnung gethan, nnnmehr in zweiter Auflage er¬
schienen ist.

Für das Kirchlein in Moos
sind wieder an milden Gaben gespendet worden : StiftungSvw .
Bollin in Freiburg 2 fl . A . Schcllhammer in Bohlingen
1 fl . Pfr. Gehri in Honstetten (2 . Gabe) 10 fl . A . M. Gnä-
dinger in B . 2 fl. 20 kr. Pfr . Kreuzer in Mehrerau 5 fl.
Konr . Stoffel in Moos 2 fl . 30 kr. und in Radolfzell An¬
lage in den Himmel 150 fl. (tausend vergelt's Gott !) M. in
Böhringen 20 fl . 23 kr. H - in Böhringen 1 fl . 38 kr., Eine
Frau von da 1 fl . Aus Jux 20 kr. Josef Rauch in Moos
12 fl . Anton Bölle in Moos 10 fl . Josef Brüder in Bohlin¬
gen 4 fl . 40 kr. Durch Caplan Hämmerle in B . 2 fl . Durch
Repetitor Braun in Freiburg 3 fl . 30 kr. Geschwister A . M.
R . in Constanz 10 fl . Pf . Albrecht in Oehningen 1 fl . 45 kr.
Zusammen 24 ) fl. 6 kr . Dazu das Frühere 2114 fl . 39 kr.
Ganze Summe 2354 fl . 45 kr. Herzliches vergelt' s Gott für
diese Gaben. Vertrauend auf weitere gütige Unterstützung wird
nun der Bau des Kirchleins begonnen. Gebe Gott, daß uns
noch recht viele Opfer zufließen, deren wir noch nothwendig
haben .

Bohlingen , den 4. März 1873 .
Kathol. Pfarramt :

Pfirsig .
Briefkasten .

Nach H . Sie sind in Betreff der Person des Verfaffers
vollständig im Jrrthum .

Redigirt unter Verantwortlichkeitv . Dr . Ferd . Bissi « g.



Krumbach.
Todesanzeige.

Dem Herrn über
Leben und Tod hat
es gefallen , unsere
innig geliebte Toch -

; 1er , Schwester und
Tante , Kathari¬

na Ikosalie
^ Schleyer , heute
AMMAMLMittag 12 Uhr nach
nur 5tägiger Krankheit , mit den
hl . Sacramenten versehen , fromm
und gottergeben in die bessere
Ewigkeit heimzuberufen. Unsere
zahlreichen Freunde und Bekann¬
ten bitten wir um Memento und
stille Theilnahme .

Krumbach, den 6 . März 1872 .
I . PH . Schleyer , Pension.

Hauptlehrer.
I . M . Schleyer , Pfarrer.
I . Anton Schleyer , Küfer.

Karlsruhe und Oberöwisheim . 2.2

KnmbeitenGergedung.'
Nachstehende Arbeiten über den Neu¬

bau einer katholischen Kirche zu Ober¬
öwisheim , Bezirksamts Bruchsal ,
sollen zur Ausführung einzeln oder im
Ganzen in Accord vergeben werden, und
Mar : im Anschlag zuGrab- und Maurerarbeit

22,787 fl . 17 kr.
Verputzarbeit . . . 1075 fl . 14 kr.
Steinhauerarbeit . . 5485 fl. 21 kr.
Zimmerarbeit . . . 1657 fl. 44 kr.
Schreinerarbeit . . . 1787 fl. 58 kr.
Glaserarbeit . . . . 370 fl . 1 kr.
Schlosser- und Schmied¬

arbeit . 1086 fl . 4 kr.
Blechnerarbeit . . . 473 fl . 8 kr.
Tüncherarbeit . . . 403 fl . 23 kr.
Schieferdeckerarbeit . . 1595 fl. — kr.

35^645 fl . 56 kr.
Zur Uebernahme lusttragende Hand¬

werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 12 . März d. I . , Nachmittags
3 Uhr , bei katholischer Stiftungscom¬
mission in Oberöwisheim portofrei
einzueichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind unterdessen ebenda -
sebst zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Oberöwisheim , den
3. März 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission.

Steindrucker finden sofort dauernde Beschäf¬
tigung bei F . M . Reichel in Baden -Baden .

KtsatsPkpies ^. Pr. comptant
'KsrrßW 47- 7» Esnsol. Oöliz, . 1C4 '/» b

47 ,7» bo. 1007- «
47» do . — Ä

fte 57» Obligattom« 104 &
47,7« do. 100 0
4"/» brr. 14'/. P
87 -7» do. v. 184? 8 , P
&7» OLligatwne«. — b
47-7» » (KW Ijähr.) ICO '/» b
47s , „ IMr .) 94 '/s G

Mt -MmLerz &»/• ö &lin«Ho«tis 1037« &
*7»°/» ds . 100 G
&7 » iö. 94 S

Seffa» *7*7« OMmMvkM 100 m
47« e*. — E

KschKL 87» d». 10L7- ®
T. -ch-th« »*/• 6- — «
-Kr. HHrs 57» do. 1027« P

47» ds. 9!:7 « P
MMk,'. S7» GilberrentrZ. 47-7» 88 »/- ®

«7» PspirrrmteZ. 47*7« 667. S
Ite ,

'»t®. 667 * ©
17» 767« P

« »ßkvck 67» LM« . V. 1810 sc7« 8»

Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrten Publikum zum 3 .3

Möbel - Transporte
sowohl in der Stadt , als für Umzüge über Land , und zwar für letztere , je
nach Wunsch , mittelst seines eigenen Möbelwagens oder per Eisenbahn . Auf¬
merksame und billige Bedienung wird zugestchert .

Landolin Allgeier , Möbelpacker .
Gefl. Aufträge werden Querstraße Nr . 6 entgegengenommen.

Lehrlings- Gesuch.
Ein gut erzogener junger Mensch ,

welcher Lust hat, das Möbel- und Zim-
mer- Tapezier - Geschäft zu erlernen, kann
unter günstigen Bedingungen sogleich
oder auf Ostern in die Lehre treten bei

Tapezier Bilger in Karlsruhe,
Viktoriastraße 20. 3. 1 .

Im Berlage von Albert Jacobi & Co. in
Aachen erschien und ist durch die Litera¬
rische Anstalt in Freiburg zu be¬
ziehen :
Munken einen Christen

zu den Gesetzentwürfen
über die Vorbildung und Anstellung
der Geistlichen , über die kirchliche Dis-
ciplinargewalt und die Errichtung des
Königl . Gerichtshofes für kirchliche An¬
gelegenheiten , und betreffend den Aus¬

tritt aus der Kirche .
Von

ß . Treiherrn n . Zchrötter .
Preis 54 kr.

Wenn auch bereitsBischof Ketteler die neue¬
sten Gesetzentwürfe in ihren Zielen und ihrer
Bedeutung gewürdigt hat , so enthält doch die
Schrift des Freiherrn von Schrötter die um¬
fassendste und eingehendste Beleuchtung der m
das bisherige Recht der christlichen Kirchen so
tief einschneidendenkirchlich -politischen Gesetzes -
vorlagen. Der Verfasser , Protestant und Land¬
rath z . D . , hat schon durch seine frühere Schrift
über den Gesetzentwurf in Betreff der kirchli¬
chen Straf- und Zuchtmittel den Beweis von
seiner großen Sachkenntniß und seiner ebenso
großen christlichen Rechtsanschauung geliefert .
Die detaillirte , durchschlagende Kritik der ein¬
zelnen Gesetzesparagraphen , die vernichtende
Beleuchtung der Motive derselben erheben die
Schröttcr' sche Arbeit zu einem hervorragenden
kirchenrcchtlichen Werke, welches allen Gebilde -
ten , namentlich aber dem Clerus , sehr will¬
kommen sein wird.

ilou schönen S, „
sÄ

billigst : Ansichten von Berlin , vom Harz, von
Thüringen, Salzkammergnt, Cassel , Hannover ,
Bremen , Hamburg , Insel Rügen und Insel
Helgoland . Indische Vegetations- und Typen¬
bilder. Ansichten von Cairo, Ober- und Unter-
Egypten , von afrikanischen Inseln und Grie¬
chenland. Mikroskopische Objecte . Neue Auf¬
nahmen von Rom, Neapel und der Umgegend.
Neue Aufnahmen von Spanien und den Py¬
renäen . Sehr schöne Skulpturen u . Gruppen.

Gute Apparate in Leinwand 1 fl . 18 kr. , in
Mahagoniholz 1 fl . 45 kr . , zum Zusammenle¬
gen 2 fl. 36 kr. Zum Stellen für Kurz- und
Weitsichtige 4 fl . 22 kr . , ff . achromatische zu
7 fl . , 8 fl . 30 kr . , 10 fl ., 12 fl . — Preislisten
gratis . . Salon - Apparate zu 12 , 25 , 50 ,
100 Bildern ( eigenes bestes Fabrikat) .
Glas - Photographieu -Kunst-Ausstel-

lung in der Eintracht .

Glns -Phntngrnphien-
Knnst - Ansstellnns 8

hx der Eintracht . Täglich geöffnet .
Da trotz meiner Bekanntmachungen,
mehrere Hundert früher verkaufter En-
trse - Karten bis heute nicht exngegan-
gen sind , wird meine Ausstellung von
Montag ab noch kurze Zeit hier
geöffnet bleiben. Oscar Jann

Constanz. 2.2

Holz - Versteigerung.
Donnerstag den 13 . und Frei¬

tag den 14 . d . M . , je Vormit¬
tags 9 Uhr , werden im Adlerwirths -
haus in Linz folgende Holzsortimente
öffentlich versteigert:

289 Nadelholzstämme / mit 436
4 Buchen- Klötze i Kubikmeter .
1 Ster buchen Scheitholz.

397 Stere tannen „
8 „ buchen Rollholz.

300 „ tannen „
84 „ „ Reisprügel .

11125 Stück Rebsteckrn .
19900 „ Bohnenstecken.
3037 „ Stangen, und circa
3920 „ unaufbereitete Wellen .
t

Am ersten Tag werden die Stämme ,
die Rebstecken, Bohnenstecken , Stangen
und Wellen, am zweiten Tage die übri¬
gen Holzsorten versteigert.

Gegen Bürgschaft wird bis Martini
d. I . Borgfrist bewilligt.

Der Waldhüter wird den Steige-
rungsliebhabern auf Verlangen das
Holz vor der Versteigerung vorzeigen .

Constanz, den 4. März 1873 .
Erzbischöfliche Linzerfonds-Verwaltung .

Edelmann .

Kupferschmiede
mehrere tüchtige , welche auf dauernde
Arbeit reflectiren, können sofort eintre-
ten bei 2 . 1 .

Franz Keilbach in Karlsruhe ,
Querstraße Nc . 15.

Freiburg. 2 .2

Wirth - Gesuch.
Für das katholische Vereinshaus in

Freiburg wird ein gewandter Wirth
zum Eintritt auf Johanni d . I . gesucht.

Etwaige Bewerber wollen sich unter
Anschluß ihrer Zeugniffe bei der Un¬
terzeichneten Verwaltung binnen drei
Wochen schriftlich melden .

Freibnrg , den 5 . März 1873 .
Verwaltung des kathol. Vereinshauses .

Schweitzer.

Gr . Hoftheater irr Karlsruhe
Sonntag 9 . März. Erstes Quartal.

34 . Abonnements- Vorstellung . Mar¬
garethe . Große Oper mit Ballet in
5 Akten von Gounod . Mephistophe¬
les : Herr Kindermann , kön. daher .
Kammersänger, als Gast.

dieEin gesitteter Junge wird xn
Lehre aufzunehmen gesucht von
N . Leute, Maler u . Lakier, Karlsruhe,

Rüppurer Landstraße Nr . 8.
rooaooQoooo;

Dankend für den Genuß , welchen uns
Herr Jann durch Ausstellung seiner
herrlichen Glasphotographien bereitet hat,
ersuchen wir ihn , bei dem stets regen Be¬
such doch noch über den 10. d . M . hinaus
hier zu bleiben , damit auch uns noch öf¬
terer Besuch der Ausstellung ermöglicht ist.

Mehrere Kunstfreunde .
200000000000000000 !

49 auf
Fl . 2105

Fl. 30OJ
Fl . 320

Fl. 500

iQOOOOOOOOOOOOC _

Kreuzwege
jtit Oelgemäldenj

und
dauerhaften Oelsarbendrucken!
Diese Oelgemälde und Oelfarbendrucke

sind ausgeführt nach den berühmten Com.
Positionen unserer gefeierten Künstler Füh¬
rich, Fortner , Overbeck rc . , von aka¬
demisch gebildeten Künstlern.

1. Oelgemälde:
1) Ausgabe in Bildgröße

69 ctins .
Mit besonders dauerhaften

und schönen Goldrahmen und
Aufsätzen .

2) AusgabeinBildgröße
g 63 aus 88 ctms .

Mit besonders dauerhaften
und schönen Eoldrahmen und
Aufsätzen . . . . . . .

Ausgaben in Oelgemälde« für ganz
große Kirchen zu Fl . 800 u . Fl . 1000 .

11 . Oelfarbendrucke.
?1 ) Ausgabe in Bildgröße

36 auf 49 otms . Fl. ößi
Mit schönen Goldrahmen u . i

Aussätzen . Fl. 125C
>2) Ausgabe in Bildgröße f

69 auf 88 etms . Fl . 180g
Mit schönen Goldrahmen n.

Aufsätzen . Fl. 280
>Ferner liefere ich auch Kreuzwege
jnach jeder beliebigen Größe unter
! Garantie solidester Ausführung

zu den billigsten Preisen
Daß meine Kreuzwege in jeder Be

i ziehung die verehrlichen Besteller befrie-
jbigen und allen Anforderungen entsprechen,
j beurkunden die höchsten geistlichenStelle« !
» Probestationen stehen gerne zu Dien
>sten. Ratenzahlungen werden bei Aus '
j nahmsfällen zugestanden , und überhaupt
>auf alle billigen Bedingungen von Seite
der Käufer eingegangen . Nachdem ich

, stets größere Borräthe von Krcuz-
! wegen auf Lager halte , kann ich allen
>Wünschen gleich entsprechen und empfehle
( mich zu geneigten Aufträgen . 6 .6.

j I . Hypen'S Kunstverlag
ö in München.
OOOOCXXXXJOOOOOOOOOOOOOOOOS

Mu KLsMLVkME » Frankfurt , den 7 . März .

RschlMS B°/o Obltgatiove» v. 1871 S07* P
Belgien 47 -7 » kbligatiorxW - Ä
©ckwedr» 4'/»"/» Obl. in Thal« 97 »
Schweiz 47 »7 °^ idgmoßenjch.-Obl. i.Ir . 1017« P

47 -7 ° Berner Obligatio»e« 917 - P
R..AA« M 6»/» Bonds 1882t v. 1862 S ' 7 » K *

67« „ 1886t ». 1866 97 b
57 » do . 1904r */«» v. 1864 SL7- &

M « t« 87 ° » j* Schuld vo» 1888 127> «
Fr « ckreich 67» Rerxte. Kr. W kr. 8 >7 * B

do . leere 917- P
Kitts » n « l Brtorttöte «,

idnStsche P'q.v.i 1147- b
Ss/o Franks. Bank L fi . 500 142»/. b
47 ° Darmstädt« Bank-Actten p fl . ‘250 475 b
L»/» Oestt« . Nationalbank L fl. 800 ö kr. 10b3 b
5*/» do. Lredtt-Actien O . W. 3647- b

VtLttzWter Barck 109 '/* b
5 '/» Wsabethbah» ä fi . 200 ,«<?4 S
S7» Rudolph -Eisenbahn 2. fei . ü fl. 200 83 ' /- « I
47» Ludwig-Bexbach« Etsrubahn fl. 600 1957* -
47 *7 ° B«y« . Ostbochn 1177* ®
47 » Hesstsch « LudwtaSbahn 4 Thlr. 200 - «

\ ö '*/o Oe^err. Staats -Etserrbahn k 500 Fr. |359 f/* b

67* Qrsierr«Südbahn-BvnL pr. 1374
H7* „ „ Prioritäten
Wh Elisabeth, Coupons i.Gilb. 1 .8*.
S°/° ,, , 2 . «miss.
57» BöhmischeWrfiöahn, « sxp .t.Sllb .
5*/» HessischeSudwtgSbahn
57* Milztfche LudwtgSb. (Ltqchach.)
67- Pr-riflr Lrutral
67.1 * Missouri
&*h Ctatä Peee. «Wssmi

Anlshins - Loos ».
Nstzrrtschk 47» PrLmiM-MLich«
47» Bad. Pr.-Loojr z. 190 Thlr.
BÄ». SS sd-Lo»se
SL« «schw. 3ü-Ttzie„-8Zoft
Kr. Hess. SO fl.-Ls »se do.
„ „ 25 fl--L»os« iüo.

Änsbach-Aunzenhaus« 7 fi.-Loose.
Di&tt . 47« 2S0 fi^Soose von 1SM

„ 57» SOO fi^Lo-se S-W 1860
„ 100si.°L«»ft Vvrr 1364

GWMschr
KtÄilSsd« LV-Lhlr .-Lovfr

l. ?

— b
_ G
85 '/« «
— @
867- L
103 P
— »
867» b
72 '/* L

1137- S
1137° Ä
- b
2 a*/* b :
- 6

687 » b
— P
»57* G
S7 ©
m 9
— P
— i>

Wechf ,
k.G.

LngSburg *
B-eelm *
W«KW» *
MM
HrMbtÄS *
Techzig -
Lsado» <
MMrck -
V«riH -

l . Lours .
987° P

100 K
106 »/* P
176 ‘/° P
837« b
— b

1105 b
11187« b_ $

- 93 '/- b
. | 1077° &

>old und © Ui c *.
Prexch . KriedrtchSd

'or
Ptfiolm
Holländisch « 10
Ducaten
20 FrankrnßüÄ«
Knßlffche TovercägnL
Rnsstschr Imperials
Dollars in Gold
sGold per Pfund

fl. 9. 57—58
S. 33-41
8. 53 -84

» 5. 31 -33
° L0-/-117-
.11. 48 59

2. 4042
2. 26 ‘/>287*
813 P

mH Brrlaz vs« S. Tchsriß , Ätzlr-M- ß» is - SOfe
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